136. 


Podzer Tagebl 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 RbL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumeranbo. 


Jür Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerando. 


Donnerſtag, den 1. 


Jnſertions gebühr: ! 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Ziegelſtra e 26. ' 


bb Gilligtte Preiſe. um 


Gepäck wird vom Bahnhof Friedrichstrasse 
gratis abgeholt, 


‚CHATEAU DE: BLEURS”, 


Täglich: 
Große Vorſtellung 


mit ſtets neuem Programm. 


Auftreten der Künſtler-Truppe 


Wadimref 


Heute zum e ſten Male: 


„Eine rüchtliche Neberraſchung“ 


Poſſe mit Giſang, ausgeſührt roa 2 Damen und 
2 Herren und 


„Pele-mele“, 
Großes humoriſt ſches G-fangs Potpourri ouzg fühtt 
von der ganzen Geſellſchaft. 
Mit Hochachtung 
J. Schönfeld. 
A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


SANA 


S OSZGZEDZAICHE OBOWILI = 


2 

Uzywejcie szuwaksu fabrykowanego na tranie 
rybim, przez egzystujgeg od 70-cia lat firmg: 

„Jan Seydlitz“. 3 

Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 

lewska Nr. 31. 

Wlasciciel fiemy: 

Antoni Golezewski. 5 

25— 21) — 
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Ziegelſtraße 26. 


Die Eijenmöhelfahuk v. Tobias Finkelhaus, 
eh Codz, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Paruch, 


empfiehlt eine große Auswahl von eiſernen Betten nach Wiener 
Art, elegant ausgeführt, Schaukel⸗ und Schiebwiegen mit 
Verſicherung, Waſchtiſchen, Velocipede, Kinder⸗Wagen, 
Garten⸗Möbel und Decimal⸗ Wangen von 5— 100 Pud. 
Liefert Stahldraht ⸗ Matratzen unter 10jähriger Garantie, 
ſowie Polſter⸗Matratzen auf Sprungfedern, Roß⸗ u. Waldhaar. 


za ORA FINKELHAUS. 


Hotel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. | 
Dorotheen-Strasse 28, R 
aðm Bahnhof Friedrichstrasse und „Unter den Linden“. 


gang TOR 2 M. In s 20 n Tuns sat 


Familien bei längerem Aufenthalte er.nässigte Preise. 


Speisen & la carte — Pension — Bäder im Hause 
Telephon: Amt I. No, 7393. 


= vagen 


Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll 


Adolph Pohl. 


Besitzer. 


Nur noch einige Tagt! 
Von 11 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


M-me Antoinette 


Wahrjagerin! 
Poludniowaſtr. Nr. 18 im Hauſe Berlin, 
wo ſich das Central Hotel befindet 
Eingang von der Straße, parterre, 

Preis einer Seance 1 Rbl. incl. 
Wohlthätigkeitsſteuer pro Perjon. 


Juſand. 


St. Vetersburg. 

— Befehl im Militär⸗Reſſort vom 24. Mai. 
Seine Majeſtät hat anläßlich der Krankheit des 
Kriegsminiſters Allerhüöchſt zu befehlen geruht: 
Die Ausführung ſeiner Amtspflichten für dieſe 
Zeit mir aufzuerlegen, wobei es mir anheimge⸗ 
ſtellt wird, den Sitzungen der höchſten Staatsia⸗ 
ſtitutionen und des Militärconſeils beizuwohnen, 
auf Grundlage des Art. 30 Bd. d. Militärgeſ. 
von 1869, 2. Ausgabe, und die vom Kriegsmi⸗ 
niſter ausgehenden Popiere zu unterſchreiben mit 
Hinzufügung der Worte: „für den Kriegs mini⸗ 
ſter“, mit Aus nahme der Correſpondenz über 
Gegenſtände, auf die in einer beſonders gegebenen 
Inſtruction hingewieſen iſt, nach welcher es den 
Cheſs der Hauptverwaltung und der Kanzlei des 
Kriegsminiſteriums anheimgeſtellt iſt, dieſelben 
direct perſönlich zu führen; ſodann die an das 
Miniſterium gerichteten Papiere, wie früher, auf 
den Namen des Kriegsminiſter zu adreſſiren. 

Gez. : für den Kriegsminiſter 
Generaladjutant Obrutſchew. 

— Am 28. Mai a. St. feierte das Leib⸗ 
garde⸗Grenadierregiment zu Pferde fein Regi⸗ 
mentsfeſt. Der Parade wohnten der frühere 
Brigade⸗Commandeur, Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Fürſt Eugen Maximilianowitſch Romanowſkij, 
Herzog von Leuchtenberg, der ſtellvertretende Obei⸗ 
commandirende der Truppen, Generaladjutant 
Manſei, der ſtellvertretende Commandeur der 2. 
Garde⸗Cavalleriediviſion, Generalmajor Synow, 
der ſtellvertretende Brigade⸗-Commandeur, Gene: 
ralmajor Baranow und die früheren Officiere des 


(13.) Juni 1895. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


- Msuufkripte werben niit zurta gkeit 
Nedaetſons⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übermimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./P. oder deren 
tal 


en. 
In Warſchau: Unger's Ache Annoncen » Bureau 
"Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, I und E. Metz & Co. 


Gut und doch billig! 


1 — — 
Bestes Material. Rei 

Bedienung. 

Prospecte und Auskünfte ertheilt 


Hille's 


i, U PETROLEUN "MOTOREN 


aus der Dresdener Gasmotoren-Fabrik, vormals 


Moritz Hille 
sind die 


besten, wirklich brauchbaren Motoren 


für Gewerbe und Landwirthsehe ft. 
Beweis: 


Unter 28 concurrirenden: Motoren. 


erhlelten dieselben bei der Hauptpräfung der Deutschen 
Landwirthschafts- Gesellschaft zu Berlin im Juni 1894 


D den ersten Preis. 


chlichste Kraftleistung, Geringster Verbrauch, Zuverlässigkeit bei leichter 
Mehr als 2500 Motoren von 1-50 Pferdestärken bereits geliefert. 


Karl Mogk, 
" Petrikauer-Strasse Nr. 104, 


Herrn Karl Mogk, Lodz 


8 Tomaszow, den 10. December 1894. 


Nun bereits seit 2 Monaten im Besitz des mir von Ihnen gelieferten Petroleum-Motors aus der 
Dresdner Gasmotoren-Fabrik, vorm. Moritz Hille, kann ich nicht umhin, Innen meine vollste Zufriedenheit 


auszusprechen. 


Der Motor von nominell 4 Pferdekräften ist von sauberster, sol dester Ausführung, treibt 
sämmlliche Maschinen meines Et blissements und bewältigt zeitweilig 5 bis 5½ Pfe:dekräfte, 


Dabei aı- 


beitet er bei 180 Touren in der Minute mit stets gleichmässigem, ruhigem Guang, ohne je zu versagen. Das 


Anlassen des Motors ist äusserst einfach und nimmt en, 6 Minuten in Anspruch. 


Genaue Beobachtung bat 


ergeben, dass er pro Tag von 13, Arbeitsstunden für Rs. 1.10 Petroleum verbraucht, j 
Ich habe schon verschiedene Petroleum-Mötore anderer b irmed gesehen, doch kommt keiner dem 
Hille'schen gleich, den ich daher mit gutem Gewissen auf's Wärmste empfehlen kann, 


Herrn Karl Mogk, Lodz. 


Ihrem Wunsche zu Folge bestätigen wir Ihnen gern, dass wir mit dem uns gelieferten 8 Pferd. 
Petroleum-Motor aus der Dresdner, Gasmotoren-Fabrik, vorm. Moritz Hille in Dresden, gehr zufrieden ind. 
Er arbeitet bei geringem Naphta-Verbrauch ununterbrochen tadello und können wir denselben daher allen 


Interessenten auf das Wärmste empfehlen. 


Hochachtungsvoll 


Moritz Zimmermann, 
Maschinen-Bauanätalt und Reparatur-Werkstatt. 


Lodz, den I. April 1895. 


Hochachtungsvoll 


Schwarzwälder Wanduhren- Fabrik. 


Regiments bei. Um 11 Uhr erſchien der Er⸗ 
lauchte Chef des Regiments, Feldmarſchall, Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michail Niko⸗ 
lajewitſch und nach Entgegennahme des Rapports 
vom Regimentscommandeur, Seiner Kaiſerlichen 
Haheit dem Großfürſten Dmitrij Konſtantanti⸗ 
nowitſch begann der vom Protopresbyter der Militär⸗ 


und Marinegeiſtlichkeit Shelobowfſkij celebrirte 
Gottesdienſt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
nahm der Erlauchte Chef über das Regiment die 
Parade ab, worauf ſich Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Michail Nikolajewitſch beim Regi⸗ 


mente für die gute Haltung bedankte und den 


Platz verließ. Das Regiment war zu ſeinem 
Feſttage durch folgende Telegramme beglückt wor⸗ 
den: Von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch aus Marien» 
bad: 

„Ich bitte dem ruhmreichen und tapferen 
Regiment meine heißeſten Glückwünſche zu über⸗ 
geben.“ f 

Vom Commandeur des Leibgarderegiments 
zu Pferde, Seinrr Kaiſerlichen Hoheit dem Groß⸗ 
fürſten Pawel Ale xandrowitſch: „Die Leibgarde 
zu Pferde überſendet den ruhmreichen Grenadie⸗ 
ren ihre Grüße und Glückwünſche zum Regiments 
eſte.“ ; 

Das Feſt ſchloß mit einem folennen Früh⸗ 
üd, ” . H.“) 


— Zur Regelung der Arbeiter⸗Wanderung 
veröffentlicht der „Ilpas. Bbern.“ nachſtehende 
offizielle Mittheilung: Die Steppen⸗Gebiete des 
wenig bevölkerten Südoſtens des Europäiſchen 
Rußlands ziehen alljährlich zu den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten eine Menge Arbeiter aus den 
mittleren dichtbevölkerten Gouvernements heran. 
Der Arbeiterzug, wie er zur Zeit vor ſich geht, 
genügt im Allgemeinen weder den Intereſſen der 
Landwirthe, noch denen der Arbeiter. Auf's Ge⸗ 
rathewohl zu den Arbeiten ausziehend, vertheilen 
ſich die Arbeiter ungleichmäßig über die ihrer 
Dienſte bedürftigen Territorien und treten bald 
in ungenügender Zahl an den Orten auf, ws 
große Nachfrage nach ihnen herrſcht, wodurch zum 
Schaden der Landwirthe der Arbeitslohn unver⸗ 
hältuißmäßig geſteigert wird, bald erſcheinen fie 


wieder in außergewöhnlicher Zahl an ſolchen 


Müller & Co. 


eee 
Orten, wo der Bedarf an Arbeitern ein geringer 
iſt. Im letzteren Falle treiben die Arbeiter den 
Lohn ſtark herab und viele bleiben auch ganz 
ohne Beſchäſtigung, infolge deſſen fie gänzlich den 
ungünſtigen Bedingungen der Arbeitloſigkeit aus⸗ 
gelegt find. Eine derartige anormale Sachlage 
ruft die Nothwendigkeit hervor, Maßregeln zur 
Organiſation der Bewegung der Arbeiter zu treffen, 
die zu den landwirthſchaftlichen Arbeiten aus⸗ 
ziehen. Zu dieſem Zwecke wurde auf Aller». 
höchſten Befehl Sr. Kaiſerlichen Mar 
jeſtät am 11. Mai d. J. bei der Landſchafts⸗ 
Section des Miniſteriums des Innern unter dem 
Präſidium des Mitglieds des Konſeils des 
Miniſters des Innern, Geheimraths J. A. Swe⸗ 
ginzow eine beſondere Kommiſſton niedergeſeßt, 
deren Mitglieder Vertreter der Miniſterien des 
Innern, der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen, der Finanzen, der Juſtiz, der Kommu⸗ 
nikationen und ein Mitgtied der Verwaltung der. 
Regierungs⸗Eiſenbahnen bilden. Ihre Berathuns 
‚gen des bevorſtehenden Arbeiterprogramms in den 
Sitzungen vom 19. und 24. Mai auf Grund der 
für den beregten Gegenſtand geſammelten Daten 
aufnehmend, entſchied die Kommiſſion vor Allem, 
daß die ihrer Berathung unterliegenden Fragen, 
in nachſtehende drei Kapitel zerfallen; 1) die 
Regelung des Arbeiterzuges ſelbſt im Sinne der 
Erreichung einer möglichſt gleichen Verthei⸗ 
lung der eintreffenden Arbeiter auf die ihrer 
bedürftigen Wirthſchaften; 2) die Erleichterung 
der Translokation an die Bedarfbzorte für die 
Arbeiter bis zum Engagementsmoment und 3) 
die Regelung der Bedingungen für die An⸗ 
miethung zu den landwirthſchaftlichen Arbeiten 
und die Sicherſtellung ihrer gewiſſenhaften Aus⸗ 
führung ſeitens beider kontrahirenden Theile. 
— Gegen das neue Medizinal⸗Statut ſollen 
ſich, wie die „erepo. BA.“ berichten, faſt alle 
Landſchaften ‚und Sradtverwaltungen mit unges 
wöhnlicher Einmüthigkeit ausgeſprochen haben, fo 
daß das Miniſterium des Janern beſchloſſen hätte, 
die Inkrafttretung des neuen Geſetzes auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu vertagen. Gleichzeitig weiſe je⸗ 
doch das Medizinal-D partement auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer mö flichſt baldigen R:organifation 
des Modus der ärztlichen Hilfeleiſtung hin. Die 


Nothwendigkeit einer Aenderung der bezüglichen 
Geſetzbeſtimmungen erhelle ſchon aus den Miß⸗ 
verſtandniſſen, die ſtets zwiſchen dem ärztlichen 
Perſonal und den Lanoſchaftsadminiſtrationen 


ö 
ee - 


herrſchten, die zuweilen ſolche Dimenfionen ange⸗ 
nommen hätten, daß die Aerzte in corpore ge- 
nöthigt geweſen wären, um ihren Abſchied einzu⸗ 
kommen. Die Stellung dee Aerzte den Landſchaf⸗ 
ten gegenüber wäre wirklich keine beneidenswerthe, 
da ſie in jeder Beziehung von letzteren abhängig 
wären. Einerſeits würden häufig den Aerzten die 
R ſonderbarſten Anfinnen geſtellt, andererſeits hätten 
. fie kein Recht, ihre Stimmen bei der Entſchei⸗ 
9 dung wichtiger, in ihr Gebiet ſchlagender Fragen 


. abzugeben. Das neue Medizinal⸗ Statut wäre 
4 nun in das enigegengeſetzte Extrem gerathen und 
N hätte den Oberarzten die nahezu unverantwort⸗ 
4 liche Verwaltung ſämmtlicher Hoſpitäler und 
g Heilanjulten anvertraut. Man muüſſe annehmen. 
7 daß die Proteſte der Landſchaften und Stadtver⸗ 


waltungen eine Repiſion des Medizinal⸗Statuts 
in dem Sinne veranlaſſen werden, daß neue Bes 
ſtimmungen ausfindig gemacht würden, durch 
. welche das wünſchenswerihe Gleichgewicht in der 
Be. Abgrenzung der Machtſphäre zwiſchen den Aerzten 
Auund Kommunen herbeigeführt wird. Die Praxis 
habe bei gelegentlichen Kolliſionen ſchon genügend 
0 Fingerzeige fur ein derartiges Kompromiß gege⸗ 
ben und man werde wohl dazu gelangen, die 
landſchaftlichen mediziſchen Komitees und Kom⸗ 
miſſionen zu gleichen Theilen aus Aerzten und 
daus Vertretern der Landſchaften zu konſtituiren. 
7 — Der „IH. B.“ zufolge wird zu Beginn 
des nächſten Lehrjahrs mit der Reform der Schu⸗ 
. len in den deutſchen Kolonien begonnen werden. 
An Stelle der jetzt beſtehenden Schulen ſollen 
1 überall in den Kolonien, mit Ausnahme der 
Schule in Sarepta, zwei- und einklajfige, dem 
WMiiniſterium der Volksaufklärung reſſortirende 
; Dorfſchulen auf allgemeiner Grundlage treten, 
wobei in jeder Kolonie mit mehr als 1000 Ein⸗ 
wohnern eine Elementarvolksſchule, in Kolonien 
mit geringerer Bevölkerungsziffer eine einfache 
„ Schule, in welcher nur in Leſen und Schreiben, 
Aunterrichtet wird, eröffnet werden muß. Der 
1 Unterricht in dieſen Schulen wird mit Ausnahme 
des Religionsunterrichts, in ruſſiſcher Sprache 
eerertheilt, wobei in das Programm der Elementar- 
ſchulen auch Geſchichte uud Geographie Rußlands 
aufgenommen wird. Die Oberaufſicht über die 
Koloniſtenſchulen wird den Gouverneuren über⸗ 
tragen, die in dieſer Beziehung mit beſonderen 
Vollmachten ausgeſtattet werden. f 
A. — Die Beſtimmungen betreffs Einführung 
des Krons⸗ Branntwein Verkaufs am 1. Juli. 


138396 in den Gouvernements Beſſarabien, Wol⸗ 
huynien, Jekoterinoſſlaw, Klew. Pooolien, Poltawa, 
TLTiaurien, Cherſſon und Tſchernigow; am 1. Juli 


1897 in den Gouvernements Wilna, Witedsk, 
SGrodno, Minsk, Mohilew und Sſmolensk, und 
am 1. Januar 1898 im Zatrum Polen, find von 
zꝛs!uſtändiger Stelle voröffenuicht worden. 
‘ Jampol (Gouv. Podolien.) Am 7. Juni 
ſchlug der Blitz in ein in der Mitte der Stadt 
belegenes Haus ein, welches auch ſofort lichterloh 
brannte. Das Feuer übertrug ſich mit raſender 
Geeſchwindigkeit auf die benachbarten Gebäude und 
ehe. noch Jemand an Rettung denken konnte, 
fand der ganze Stadttheil, in welchem ſich die 
Handelsreihen befinden, in Flammen. Das Feuer 
wüthete fajt ungehindert, da die Stadt keinerlel 
Löſchgeräthe beſitzt. Der Schaden iſt ein unge⸗ 


1 heurer. KM 
\ . in v 4 ’ — 
Bi 

5 Unter dem Kreuze. 
1 Von 

5 1 Paul Schüler. 


(Fortſetzung.) 


f Der alte Dankwart ſteht vor einem großen 
Korbe und packt ein. Da gilt es, Eigenes und Leih⸗ 
hut gewiſſenhaft zu ſcheiden. Das iſt keine leichte 
Arbeit. Was ihn ſeit Jahren umgiebr, das iſt 
f ihm innig vertraut, mag es nun Eigenthum oder 
Herrengut ſein. Aber jo weit iſt Klarheit: die 
Kuh im Stall und die Schweine im Kofen und 
die Hühner auf dem Hof, die ſind Herrengut. 
And auch den Waldmann darf er nicht mit⸗ 
nehmen auf ſeine ſpäte Wanderſchaft. „Alter 
Kumpan, liegſt jo beſchaulich da hinter dem 
DODfen. Und wenn ich Dir Adjes ſage, dann denkſt 
Du, dummes Vieh, 's iſt nur auf ein paar 
Stunden; der Dankwart kommt doch wieder. 
Alter Junge: ahnſt Du denn nicht, daß er auf 
Nimmerwiederſehen von Dir geht!“ Lon 
Mit den alten Sachen ſtellen ſich Erinne⸗ 
rungen ein, die lange geſchlummert haben. Dann 
verſtummt er wohl und macht eine große bedäch⸗ 
lige Pauſe. Jetzt hat er die Taſſe in der Hand mit 
dem goldenen Rande und der Aufſchrift: Ich 
ghratulire. Am Hochzeitsmorgen hatte er den 
eetſten Trunk daraus gethan. Die ungeſchickten 
Binger! Die Taſſe liegt in Scherben am Boden. 
Die iſt nun auch dahin, und dieſer alte Kopf, 
wie lange wird der noch halten 
N Marie tritt in die Stube: die ſoll nicht 
merken, wie es in ihm ausſieht. Ein luſtiges 
Jagetſtück pfeift er vor ſich hin. Marie fleht 
errſtaunt auf fein Treiben. De 
Was thuft Du, Vater!“ A hc 
* „Du ſiehſt ja,“ antwortet er gleichmüthig, 
bich packe ein. Oder glaubſt Du, ich werde mir 
po emen Gelbſchnabel auf die Naſe ſetzen laſſen? 
Man will mich kalt ſtellen und auf gute Art los 


| 


RE TR: 


Gageshronik. 


— Angefihts des Umftandes, daß der Bau 
des Arxmenhauſes ſeinem Ende entgegengeht und 
daß ſowohl die Bauraten, als auch die innere 
Aus ſtattung des Gebäudes bedeutende Summen 
in Anſpruch nehmen werden, beehrt ſich der Ver⸗ 
waltungsrath des Lodzer chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins die edlen Spender, 
welche durch ihre großmüthigen Deklarationen die 
Verwirklichung dieſes ſchönen Werkes ermöglich⸗ 
ten, ganz ergebenſt zu erſuchen, die reſtirenden 
Raten baldmöglichſt an den Kaſſirer des Bau⸗ 
comitees, Herrn Director Tauber, reſp. an ſeinen 
Vertreter, Herrn O. Mantey, in der hieſigen 
Handelsbank einzahlen zu wollen. 

f f. d. Präſes: H. Gehlig. 
Mitglied⸗Sekretär: Paſtor Rondthaler. 

— Im Bereiche der Kreuz⸗Gemeinde wird 
heute das Frohnleichnams⸗Feſt in der her⸗ 
kömmlichen Weiſe feierlich begangen. Der Zug geht 
von der Kreuzkirche aus durch die Nikolai⸗, 
Nawrot-, Petrikauer⸗ und Przejazdſtraße zur 

Kirche zurück. b A r 
— Feuer. Auf dem Hofe der Druckerei 
| der Baumwoll⸗Manufactur von Louis Geyer ente 
ſtand am Dienſtag Abend in der elften Stunde 
ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die Züge 1 
bis ö unſerer Freiwilligen Feuerwehr alsbald er⸗ 
ſchlenen. Die Fabriksgebäude ſelbſt wurden ges 
rettet, dagegen brannte eine Remiſe mit verſchie⸗ 
denem Inhalt nieder, auch ward ein großer Holz⸗ 
haufen ein Raub der Flammen. Der Schaden 
iſt, da nicht verſichert war, ziemlich bedeutend. 
— Leider iſt bei dieſem Feuer ein Unfall vorge⸗ 
kommen, indem ein Steiger det II. Zuges 
beim Löſchen eine ziemlich bedeutende Verleßung 
davontrug. 

— In Lagiewniki findet heute großer Ablaſt 
ſtatt. In Folge deſſen paſſirten ſchon geſtern 
zahlreiche Landleute auf dem Wege dorthin unſere 

— An Stelle des verſtorbenen Präſiden⸗ 
ten des Warſchauer Evangelifch : He: 
formirten Conſiſtoriums B. Foland wurde 
Herr Wilhelm Gyfiorowski gewählt und von der 
Behörde bereits beſtätigt. 

— Das Gartenfeit mit Ueberraſchun⸗ 


n 


| Herren⸗Armen Vorſteher, von deren Eifer und 


Einfluß das Reſultat der Veranſtaltung in erſter 
Linie abhängt, werden gleichzeitig höflichſt gebeten, 
1 der Sammlung der Geſchenke beeilen zu 
wollen. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des IV. Bezirks: 

1. der ſeit drei Jahren bei der Firma Hirſch⸗ 
berg & Wilczynski als Expedient angeſtellt gewe⸗ 
jene Anſelm Srebruy entwendete am 16. Mai d. 
J. einen Karton mit Knöpfen im Werthe von 6 
Rbl., welchen er für 5 Rbl. 15 Kop. verkaufte. 
Srebruy wurde wegen Aneignung fremden Eigen⸗ 
thums zu 3 Wochen Arreſt verurtheilt; 

2. der Fuhrmann Auguſt Kurz aus Poddem⸗ 
bice wurde am 26. März d. J. von einem Mit⸗ 
gliede des Thierſchutz⸗Vereins hierorts mit einem 
vollſtändig lahmen Pferde betroffen, das er vor 
einen ſchwer beladenen Wagen geſpannt hatte und 
ein Protokoll gegen ihn aufgenommen. Geſtern 
wurde Kurz wegen Thierquälerei zu 15 Rbl. 
Strafe verurtheilt. 

— Geſtern Vormittag wurde ein gewiſſer 
Philipp Nikonow in dem Augenblicke von der 
Polizei erwiſcht, als er aus der im Hauſe 
Grüne⸗ und Wulczanskaſtraßen⸗Ecke belegenen 
Wohnung des Joſef Dutkiewicz vier Thürſchlöſſer 
geftohlen hatte. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgang. 
Die im Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 69 wohnhaſte 
Franziska Kircher, eine 62 Jahre alte Perſon, 
hatte am Dienſtag das Unglück, vom Balkon 
herunter zu ſtürzen und trug die Unglückliche 
derart ſchwere innere Verletzungen davon, daß ſie 
vier Stunden ſpäter ihren Geiſt aufgab. 

z Am Sonnabend beging das Schneider⸗ 
meiſter Batkiewicz'ſche Ehepaar das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Wahrend der Einſegnung, 
die in der katgoliſchen Maria Himmelfahrts⸗Kirche 
ſtattfand, ſang der Kirchenchor der Kreuzkirche, 
der unter Leitung des gegenwärtigen Dirigenten 
Herrn A. Kulesza große Fortſchritte gemacht hat. 

— Kontrabande. In der Bude des Han⸗ 
delsmannes Selig Ruſecki auf dem Markliplatze 
neben der katholiſchen Kreuzkirche wurden am 
Dienſtag geſchmuggelte ſeidene Bänder und Spitzen 
gefunden und R. dem Gericht üllergeben. N 

— Wegen Erregung öffentlichen Lär⸗ 


mes auf dem Markiplatze neben der katholiſchen 


gen, welches von unſerem chriſtlichen Wohltha⸗ Kreuzkirche wurde der im Hauſe Zgierzer Straße 


tigkeits⸗Vereine alljährlich arrangirt wird, ıft jo 
zu ſagen zur zweiten Natur unſeres Publikums 
geworden und wird dieſer Veranſtaltung von 


allen Seiten die wärmſte Sympathie entgegenge⸗ 


bracht, ſodaß alle, Reich und Arm in liebenswür⸗ 
digſter Weiſe wetteifern, um zur Erzielung eines 
bestmöglichen Reſultats noch Kräften beizutragen, 
was zur Folge bat, daß die Nettoeinnahme die⸗ 
jed Feſtes von Jahr zu Jahr einen bedeutenden 
Zuwachs aufweiſt, den in dieſer Steigerung zu 
erhalten, das heißerwünſchte Ziel aller Anſtren⸗ 
gungen der Herren Arangeure iſt. 

Sowohl die Schwierigkeit der ihnen zuge⸗ 
fallenen Aufgabe, wie auch die Bedeutung der⸗ 
jelben für die Thätigkeit des Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins, der von diefer Quelle ¼ Theil feiner 
ganzen Einnahme erhalt, erkenneno, wenden ſich 
die Herren Arrangeure durch unſere Vermittelung 
an alle ihre bewährten Freunde mit der erge⸗ 
benſten Bitte, ihr Unternehmen in gewohnter, 
opferwilligſter Weiſe unterſtützen zu wollen, da⸗ 
mit nicht nur die Vereinskaſſe einen hübjcden 
Zuſchuß zu verzeichnen habe, ſondern auch dieje⸗ 
nigen, die der guten Sache halber ihr Scherf⸗ 
lein gern opfern, zufriedengeſtellt werden. Die 


werden. Aber der alte Dankwart hat auch ſeinen 
„Stolz. Da geht er lieber gleich.“ 

Auf dem Tiſche liegt ein zerknitterter Brief. 
Marie entfaltet ihn und lieſt. Nun war es alſo 
eingetroffen, was ſie täglich gefürchtet und dennoch 
nicht erwartet hatte. Es war die Kündigung: 
freilich nur eine bedingte. Von „Aushilfe“ war 
die Rede und von „Probezeit.“ Aber zwiſchen 
den Zeilen lieſt Marie eine andere Bedingung, 
die lautet: „Wirſt Du mein Weib, Marie Dant- 
wart, dann ſoll dieſer Brief nicht geſchrieben 


ſein !“ | 
„Was Haft Du vor, Pater !“ 


„In Niederdorf bauen ſie eine Schule. 
Man hat mir geſagt, ſie brauchten Arbeiter. 
Meine Arme find noch gut und kräftig, nicht wahr, 
Kind? Wenn nur das Zittern nicht wäre, das 
verdammte Zittern! Nun, wenn's mit dem 
Mauern nicht geht, ſo bleibt doch das Steine⸗ 
karren.“ i 

Sie trafen ſich wieder auf dem Paradieſes⸗ 
wege ihrer Liebe nun, da ſie beide den leidvollen 
Pfad bitterſter Pflicht wandelten: Marie und 
Anſelm. Im Buchengange vor dem Crucifix 
traſen ſie ſich. 

Sie reichten ſich die Hand. Marie bricht 
in Thränen aus. 0 

„Sie können noch weinen, Marie? ſpricht 
er müde. „Mir iſt ſeit Jahren keine Thräne 

ekommen, auch heute nicht an der Leiche meiner 

kutter, guch jetzt nicht, wo ich einen Engel 
weinen ſehe, Wie lange iſt es her, daß ich zum 
letzten Male geweint habe! Wohl an die drei 
Jahre, Marie] So lange ſucht meine ſtarre Buße 
vergebens nach dem Frieden, ſo lange hat ſie keine 
Thränen gefunden.“ 

„So lange, Anſelm, iſt es her, daß wir 
glücklich waren. Sie haben der Welt entſagt, 
in Ihrem lieben Geſicht ſteht nichts von Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen. Es mahnt mich, meine 
Pflicht zu thun, und macht mir doch den Weg 


Bürgerſteigen achtlos wegzuwerfen. 


und ich —. Wäre ich doch auch in ein 


ben, Marie. 


in mein Kloſtergrab. 


alles, was an vergangenes Glück 


Nr. 147 wohnhafte Abraham Wolkowicz 
Dienſtag dem Gericht Übergeben. 

— Um den Ausbruch der Tollwuth 
bei den Hunden zu verhindern, mögen 
jetzt beim Herunnahen der heißen Jahreszeit die 
Hundebeſitzer, vor Allem diejenigen, welche Thiere 
an der Keite liegen haben, ſorgfältig darauf adj» 
ten, daß dieſe ſtets friſches Waser erhalten; fer⸗ 
ner muß die Hundehütte gründlich gereinigt und 
überhaupt ſollen die Thiere gut gepflegt werden. 
In den weitaus meiſten Fällen entſteht bei den 
Hunden die Tollwuth, wie nachgewieſen iſt, durch 
deren Vernachläſſigung. 


— Vor einer böſen Unſitte während 
der Obſtzeit ſei zeitig genug gewarnt, denn 
kaum ſino oie erſten Kirſchen auf dem Markt er» 
ſchienen, ſo greift auch wieder die alte Unſitte 
um ſich, die Kerne auf Fluren, Treppen und 
Nicht lange 
wird es dauern, bis der Polizeibericht wieder 
jeden Tag einige Unfälle verzeichnet, die dieſe 
uble Angewohnheit zur Folge hat. Wen äſthetiſche 
Rückſichten nicht abhalten, einer alten Unart weis 
ter zu frönen, der ſollte wenigſtens durch die 
Rüctſicht auf Leben und Geſundheit ſeiner Mit⸗ 


am 


ſo ſchwer, ſo ſchwer! Hätt ich nur auch entſagt! 
Aber ich Narrin hoffte und hoffte, und die dum⸗ 


men Wunſche „wollten nicht ſchweigen all die 


Jahre hindurch: er wird wiederkommen, und wir 
werden glücklich ſein hier unter den Buchen. Nun 
iſt er wiedergekommen und ſieht mir ins Auge 
— hier unter den Buchen, und er iſt Mönch, 
gegangen! Noch vor wenigen Wochen at 
Zeit geweſen, da ware ich vielleicht ruhig gewor⸗ 
den und wunſchlos, da wäre ich ledig aller 
Pflichten. Was ich jetzt thun muß, das ift fo 
bitter und ekel. Daß wir uns jetzt wiederſehen 
muſſen, gerade jetzt, wo ich meine ganze Kraft 
brauche, um meine Pflicht zu thun! 
„Ich will Ihnen Ihren Frieden nicht rau⸗ 
Bin nur ein todter Mann, kann 
aber meine Ruhe nicht finden. Hier ſuche ich ſie 
und, hab' ich ſie gefunden, dann gehe ich wieder 
0 grab. So bin ich denn für Sie, 
Marie, nichts als ein Geſpenſt, das noch einmal 
an die Stätte: zurückgekehrt, wo eg etwas Liebes 
verlaſſen hat. Schatten, Marte, Schatten ift 
a a us gemahnt. Mehr 
iſt es nicht, mehr darf es nicht ſein. Und will 
es Geſtalt annehmen und gar die Zukunft ver⸗ 
bauen, dann fort damit, dann kräftig abgeſchüt⸗ 
telt! Wir müſſen lernen, uns loszureißen. Ich 
habe es gemußt, um zu entſagen für alle Zeit. 
Sie müſſen es, damit neue Hoffnungen den Eins 
gang finden zu Ihrem Herzen. Sie ſind jung, 
Marie, Sie find rein und gut. Das Glück 
wird Ihnen lächeln, wenn Sie ihm nur entgegen⸗ 
gehen. Wer dazu geſchaffen iſt, Menſchen zu be⸗ 
glücken, der darf ſein Leben nicht einſam ver⸗ 
trauern.“ f a 
„Das rathen Sie mir, Anſelm, und haben 
mich doch einſt ſo lieb, fo eiferſüchtig lieb gehabt! 
Aber Ihr Rath iſt nicht mehr von Nöthen. Der 
Mann, den ich beglücken fon, iſt längſt gefunden. 
Dieſer Weg führt mich zum Herrenhofe, und 
wenn ich zurückkehre, werde ich Braut fein, 
Schwager Anſelm!“ 
„Wie Marie? Da bildete ich mir ein, ich 


wäre es 


| 


geblieben, Sie hätten nicht jo 


menſchen beſtimmt werden, und wer es nun durch⸗ = 
aus nicht unterlaſſen kann, gleich auf offener 
Straße, wo er geht und ſteht, das Obſt zu ver⸗ 


zehren, der möge zum Mindeſten die Vorſicht ge⸗ 


brauchen, die Kerne nicht auf den Bürgerſteig, 


ſondern auf den Straßendamm zu werfen, wo ſie 
weniger gefährlich ſind. Die Unachtſamkeit kann 
unter Umſtänden auch ſehr theuer zu ſtehen kom⸗ 
men, denn jeder haftet für den Schaden, den er 
ſo anrichtet. 

— Aus Tomaſchow. Das Project des 
hieſigen Fabriksbeſitzers Herrn W. Landau, die 
Gründung einer Vorſchußcaſſe betreffend, iſt ſei⸗ 
ner Verwirklichung nahegerückt. Es wurde eine 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Landau, 
Pieſch, Mendelsburg und Hopfenſtaudt gewählt, 
welche mit der Ausarbeitung eines Entwurfes 
nach dem Muſter der Lodzer Vorſchußcaſſe be⸗ 
traut wurde. Sofort nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung ſeitens des Finanzminiſteriums, ſoll die 
Caſſe ihre Thätigkeit beginnen. Die Bemühun⸗ 
gen, bei uns eine Filiale der Wilnaer Hyp)⸗ 
thekenbank zu errichten, ſind als geſcheitert zu 
betrachten, da das betreffende Geſuch vom Mini⸗ 
ſterium abſchlägig beſchieden wurde. — In der 
vorigen Woche gab eine Truppe, aus Mitglie⸗ 
dern des Lodzer Thalia⸗Theaters beſtehend, im 
Neufeld'ſchen Saale 5 auf einander folgende Vor⸗ 
ſtellungen und hatte einen ausgezeichneten Er⸗ 
folg.— Dic Saaten auf den Feldern in der Um⸗ 
gegend haben bis jetzt nur wenig von der Dürre 
gelitten und ſtehen befriedigend. 


— Brand in der Stadt Kansk, Gouv. 
Radom. In der Nacht auf dem 9. d. M. 
brach im Hauſe des Schuhmachers Bienkowski 
Feuer aus. Da Anfangs Alle den Kopf verloren 
hatten, ſo verbreitete ſich daſſelbe rapid. Erſt 
nach Eintreffen einer Abtheilung Soldaten des 
Witebsker Regiments konnte das Feuer localifirt 
werden. Neun Wohnhäuſer nebſt ſämmtlichen 
Wirthſchaftsgebäuden wurden ein Raub der 
Flammen. 

— Der ſchon längſt geplante Waldaus⸗ 
Aug des Lodzer Eykliſten⸗Vereins iſt nun⸗ 
mehr auf künftigen Sonntag feſtgeſetzt. Die 
Stunde der Abfahrt des Extrazuges wird noch 


bekannt gemacht werden. 


— Diſtanzrennen der Warſchauer Pferde⸗ 
Wettrenn⸗Geſellſchaft. Die Zahl‘ der in 
Folge des 100 Werft Record gefallenen Pferde 
beträgt bis jetzt 31. Von 40 betheiligten Pferden 
find demnach nur 9 am Leben geblieben. 

— Nach Mittheilung der St. Petersburger 
Zeitung „Kraj* beſteht das Project der Er⸗ 
bauung einer Zweigbahn von der Statlon 
Lublin an der Weichſelbahn bis zu der im gleich⸗ 
namigen Gouvernement belegenen Stadt Tomas» 
ſchow. Falls das Project zu Stande kommt, ſo 
wird die Reiſe von Warſchau nach dem öſtlichen 
Galizien um ca. 200 Werſt abgekürzt. 

— Seitens des Impreſarios der Wahrſage⸗ 
rin Mademolſelle Antoinette wurden wir 
erſucht, darauf hinzuweiſen, daß dieſelbe ihren 
hieſigen Aufenthalt noch um einige Tage verlän⸗ 
gert hat. N 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 11. 


Juni, das iſt am 2. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind fine größere 
Gewinne gezogen worden: 
Auf Nr. 4179 Rs. 8 000. . 
Auf Nr. 779 und 12330 zu je Rs. 4,000. 
Auf Nr. 2264, 3623, 10409 und 22678 zu 
je Rs. 1,000; N i 


Auf Nr. 2900, 5930, 11077, 13626, 18363 


und 22970 zu je Rs. 400. 
1 


hätte ein ſchier unmögliches Werk unternommen, 


und nun iſt die Arbeit gethan, ehe ich Hand ange⸗ 
legt habe. Da dachte ich, ja, ich 125 faſt im 
Stillen, ich würde tauben Ohren 
nein, ich muß ja wünſchen. — Weiß ich denn 
noch, was ich will? Werde ich denn noch klug 
aus mir? Bin ich mir nicht ein wirres 


Räthſel? Ich mag nicht mehr grübeln, kann's 


auch nicht mehr. Es iſt ja doch gut ſo, nor⸗ 
trefflich gut. Meinen Glückwunſch, Marie, Sie 
haben das Rechte gettoffen. Mein Bruder iſt 
ein begüterter Mann, der einzize Erbe eines 
reichen Vermögens, an ſeiner Seite werden Sie 
ſorgenfrei leben. Machen Sie ihn nur recht 
glücklich, Marie, jo glücklich, wie Sie mich ges 
macht hätten —. Mein Bruder hat mehr Liebe 
nöthig als andere, ich habe ihn ja zum Krüppel 
gemacht. Je herzlicher Sie ihn lieben, deſſto 
leichter wird mir die Sühne werden. Und nicht 
wahr, Marie, Sie jagen ihm, ich habe Ihnen 
eifrig zugeredet, und daß Sie ſein Weib werden, 
das ſei im Grunde mein Werk, nicht wahr, Marie?“ 

„Wie Sie ſpotten Anſelm! Als ob ich nicht 
Jahre lang treu ausgeharrt hätte! Wenn Sie 
wüßten, wie ſchwer mir dieſer Gang wird. Sie 
würden mir nicht ſo wehe thun. Stände ich 
allein in der Welt, hätte ich nicht einen alten 
Vater, den Noth und Elend bedroht, ich würde 
nimmermehr Dietrichs Weib. Ihre Miene iſt 
ernſthaft wie Ihre Worte; aber bitter ſchm eckt 
der verſteckte Hohn.“ a 

„Ich höhne nicht, Marie. Ich ſpreche wahr⸗ 
haft, wie ich es meine. Iſt es das Gewiſſen und 
nicht das Herz, das Sie leitet, ſo wird Ihnen 
Ihr Weg leichter werden bei dem Gedanken, daß 
die Erſüllung Ihrer Pflicht einem Unglücklichen 
ſeine Ruhe wiedergiebt. Gott Lob und Dank, 
daß Sie Dietrich Rasmus Weib werden!“ 

„Das hab' ich nicht um Sie verdient, Anſelm! 
Wäre noch ein Funken jener Liebe in Ihnen, mit 
der Sie mich einſt ſo heiß geliebt, wäre in Ihrem 
Herzen auch nur der Schatten eines Gedankens 

ſprechen können!“ 
(Schluß folgt. 5 5 
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Die Seebäder. 
Von Dr. E.. 


Alljährlich, wenn die Natur zus dem langen 
Winterſchlafe erwacht und ihr farbenprächtiges 
Frühlingsgewand anlegt, lockt ſie den Menſchen 
zu ſich hinaus, ladet ſie die Schwerbedrückten und 
unter der Arbeit Scufzenden zur Erholung ein. 
Nur wenige giebt es, die dem Rufe nicht folgen; 
wer nur irgend kann, ſucht den Staub der Groß⸗ 
ftadt von ſich abzuſchütteln und eilt aus dem Ar⸗ 
beitszimmer hinaus vor die Mauern der Stadt, 
wo das Herz höher ſchlägt und wo man ſo ſchöne 
Hoffnungen für die Zukunft träumen kann. Auch 
in das Krankenzimmer tritt die Hoffnung tröſtend 
ein, ſobald die Frühlingsſonne ihre Strahlrn 
lachend durch's Fenſter ſchickt, und viele Kranke, 
die in dem langen, öden Winter an der Macht 
ärztlicher Kunſt ſchier verzweifeln wollten, athmen 
boffnungsfreudig auf. Wie viele chroniſche Kranke 
erwarten Beſſerung oder Geneſung von einer Bas 
dereiſe, wie viele Reconvalesernten gänzliche Wie⸗ 
derherſtellung durch einen Aufenthalt auf dem 
Lande! Da tritt unwillkürlich die Frage heran, 
wohin man am beſten reiſen fol, und der ärzt⸗ 
liche Berather wird mit Fragen überſtimmt, denn 
jedes paßt hier, wie in vielen anderen Dingen 
nicht für Alle. 

Die wohlthuende Macht eines Aufenthaltes 
an der See iſt ſchon ſeit ſehr langer Zeit Aerzten 
wie Laien bekannt, doch zur ausgedehnteren Be⸗ 
nutzung eines Seebades iſt es eigentlich erſt in 
den letzten Jahrzehnten gekommen. Es hängt 
dies theils mit unſeren jetzigen beſſeren Verkehrs⸗ 
verhältniſſen zuſammen, vermöge deren es uns 
vergönnt iſt, in ſchneller Zeit und mit relativ ge⸗ 
ringen, Koſten an die Seeküſte zu reifen, theils 
hängt dies mit Umſtänden zuſammen, die unſerem 
jetzigen Zeitalter ihr Gepräge verleihen. 
nicht nur den ſchwer körperlich Kranken ſchickt 
man an den Seeſtrand, fondern die vielen Tau⸗ 
ſende Nervöſer, an Neuraſthenie Leidender, die elf 
Monate lung in Eile und Haft das Großſtadt⸗ 
leben führen, die nicht nur mit Worten den 
Kampf um's Daſein führen, werden in ihrem 
Monatsurlaub an der See Erholung und Erfri⸗ 
ſchung für ihre allzu ſehr angeſpannten Nerven 
finden. Welche Factoren ſprechen bei der thätigen 
Wirkung eines Sceaufenthaltes mit? Es find de⸗ 
ren gar viele, ſo daß es ſich wohl verlohnt, ein⸗ 
mal ſie im Zuſammenhange zu betrachten. 

In erſter Reihe ſind die hervorragenden Ei⸗ 
genſchaften des Seeklimas zu nennen; nirgendwo 
außer im Hochgebirge wird die Luft in einer 
ſolchen Reinheit angetroffen, wie an der See. Es 
fehlen die Staubpartikelchen, die Kohlenſtückchen, 
die infolge des Rauches aus Häuſern und Ma⸗ 
ſchinen in einer modernen Stadt überall zu fin⸗ 
den ſind; die mit dieſen Beimengungen beladenen 
Athmungsorgane können ihren katarrhaliſchen Zus 
ftand an der See wieder in einen normalen ums» 
wandeln. Es fehlen aber auch in der Luft die 
krankheiterregenden Bacillen, fie find in der Ser 
luft, beſonders bei Seewind, nur ſehr ſpäl lich 
vorhanden. Leider kaun man aber tuberculöſe 
Kranke aus anderen Gründen nicht an die See 
ſchicken, ſür fie wäre die Reinheit der Luft gera⸗ 
dezu heilbringend. Wie ſegensreich dieſe bei den 
ſcrophulöſen Kindern wirkt, zeigt ein Blick auf 
die Statiſtik unſerer Kinder⸗Seehoſpitze. — Es iſt 
ferner noch nachgewieſen, daß die Seeluft eine 
wenn auch geringe Vermehrung des Sauerſtoffes 
und eine Verminderung des Kohlenſtoffes aufweiſt; 
der Sauerſtoff, das belebende Agens, wird hier 
alſo in größerer Doſis eingeathmet, was bei den 
großen Mengen Luft, die wir täglich einathmen, 
ſicherlich bei Leuten, die an Kurzathmigkeit, Eng⸗ 
brüſtigkeit leiden, in Betracht kommt. Dagegen 
weiß man über die etwaige Wirkung des Ozons 
noch nichts Genaues. 

Die Temperatur in der See iſt im Verhält⸗ 
niß zu der im Feſtlande viel gleichmäßiger. Der 
Sommer iſt kühler, es fehlt daher der erſchlaffende 
Einfluß der Hitze, dem wir trotz größter Willens» 
ſtärke in einer Großſtadt z. B. uns nicht ent⸗ 
ziehen können. Immer neue Wellen einer küh⸗ 
leren Luft, die beſonders bei Seewind und nahe 
am Strande der Nordſee Kochſalz mechaniſch bei- 
gemengt enthält, umſpülen den Körper, reizen die 
Haut⸗Nerven und Gefäße und bringen einen Wär⸗ 
mederluft im menſchlichen Organismus hervor. 
Letzterer ſucht den Verluſt auszugleichen, die Ath⸗ 
muna wird tiefer, der Stoffwechſel ſteigert ſich, 
die Circulation und Blutbildung wird vermehrt, 
dadurch hebt ſich die Nahrungsaufnahme. Auch 
die Energie der Nerven und Muskeln wird ge⸗ 
ſtärkt, der Appetit nimmt zu, es tritt Erfriſchung 
und Belebung ein, die Wangen nöthen fi, die 
welke Haut wird elaſtiſch, der Gang frei und 
ſicher, die Stimmung und Lebensluſt gehoben. Der 
Luftdruck iſt an der See höher, der Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Luft größer, die Lungenventilation iſt 
geſteigert und auch dadurch Puls⸗ und Athmungs⸗ 
frequenz erhöht. Endlich wird die Beruhigung 
und Anregung der Nerven nicht nur durch die 
tonſtante Luftſtrömung, ſondern auch durch die 
intenſive Lichtwirkung, durch den gleichmäßigen 
Wellenſchlag, und nicht am wenigſten durch den 
großartigen Anblick hervorgebracht, welchen die 
Majeſtät der wogenden und brandenden See immer 
wieder gewährt. 

Wir kommen nunmehr zu den Wirkungen 
eines Seebades. Hierbei wirkt erſtens der Kälte 
reiz — wir baden ja bei 13— 15 Grad —; im 
erften Augenblick entſteht ein gioßer Wärme ver⸗ 
luft, dadurch aber, daß der Hautreiz ſtark iſt, 
erſolgt auch ein ſchneller Erſatz. Es mahnt uns 
dieſe Betrachtung daran, ſich nicht allzu lange 


Denn 
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nach dem Auskleiden aufzuhalten. Der mehr oder 
minder ſtarke Wellenſchlag und der verſchiedene 
Salzgehalt ſind ferner auf die Wirkung ron Ein⸗ 
fluß; aus dieſen Momenten reſultirt denn auch 
die Dauer des einzelnen Bades Man hat viel 
über die verſchiedene Wirkung der Nord» und 
Oſtſeebäder geſchrieben und geſprochen; im Allge⸗ 
meinen kann man wohl ſagen, daß das Oſtſee⸗ 
klima milder iſt und nicht jo ſtark erregend wirkt. 
Viele Oſtſeebäder haben aber den bedeutender Vor⸗ 
theil, daß ihre Ufer von großen Waldungen beſetzt 
ſind, die gerade für Reconvalescenten bei einem 
gleichzeitigen Seeaufenthalte von hervorragender 
Wirkung ſind. 

Nicht für Jeden paßt das Seeklima, ſchwache, 
reizbare Conſtitutionen vertragen es nicht, die 
Beſchwerben verſchlimmern ſich und die Kur muß 
ausgeſetzt werden. Da an Herz-, Lungen und 
Hautthätigkeit an der See erhöhte Anforderungen 
geſtellt werden, ſo muß der Organismus noch 
Kraft genug haben, um ſich dem größeren Bers 
brauche anpaſſen zu können. Hochgradig blut⸗ 
arme Mädchen, wie man ſie häufig noch in See⸗ 
bädern antrifft, gehören nicht dort hin, ebenſo 
wenig leicht erregbare Herzkranke. 

Schon hieraus kann man erkennen, daß eine 
gewiſſe Vorſicht bei der Auswahl der Bäder ge⸗ 
boten iſt, und daß nicht jeder Kranke, auch nicht 
jeder Nervöſe für's Seebad paßt. Es kann da» 
her nicht genug betont werden, die Wahl des 
Bades bei Kranken und Reconvalescenten dem 
Hausarzt zu überlaſſen, und daß beim Aufenthalt 
an der See für Kranke eine ärztliche Ueberwachung 
geboten iſt. 


* 


— Zum Untergang des franzöſiſchen 
Dampfers „Dom Pedro“ werden noch ei⸗ 
nige intereſſante, bisher nicht bekaante Einzelhei⸗ 
ten gemeldet. Die Schiffsgeſellſchaft, welcher der 
untergegangene franzöſiſche Dampfer gehörte, er⸗ 
hielt von dem geretteten Capitain Grequer einen 
Bericht über den Schiffbruch. Er erklärt, auf 
den Strudel bei Corrubedo geachtet zu haben. 
Im Augenblicke, als er auch dem Steuermanne 
beſondere Vorſicht empfahl, erfolgte ein fürchter⸗ 
licher Anprall. Das Schiff fuhr auf ein iſolirtes 
Felſenriff auf, das in den Karten nicht verzeich⸗ 
net iſt. Das Schiff ſank. und da der Capitain 
erkannte, daß die Rettungsboote nicht mehr recht⸗ 
zeitig hinabgelaſſen werden konnten, gab er Be⸗ 
febl, die Boyen, Rettungsgürtel und alle an Bord 
befindlichen ſchwimmenden Gegenſtände in's Meer 
zu werfen. Den Paſſagieren rief er zu, in das 
Waſſer ; ſpringen und ſich an dieſen Gegenſtän⸗ 
den feſtzuklammern. Der Capitain fährt ſodann 
in ſeinem Berichte fort: „Uebertönte der Lärm 
meine Stimme oder lähmte die Panik die Kraft 
der Paſſagiere, kurz, nur wenige folgten dieſem 
Rathe. Plötzlich erfolgte durch Eindringen des 
Waſſers eine Exploſion des großen und des klei⸗ 
nen Dampfkeſſels. Das Schiff barſt entzwei. 
Dieſem unglücklichen Umſtande ſchreibe ich das 
Verſchwinden des größten Theiles der Perſonen 
zu. Ich ſelbſt wurde von meinem Poſten auf 
dec Commandobrücke in den Abgrund hinabge⸗ 
ſchleudert, und als ich, dank meinen Anſtrengun⸗ 
gen, als guter Schwimmer auf der Oberfläche, 
faſt erſtickt, wieder erſchien, waren alle Spuren 
des Schiffes verſchwunden.“ Die Plötzlichkeit der 
Kataſtrophe machte es unmöglich, die an Bord 
befindlichen Papiere, Werthſachen und Depeſchen⸗ 
ſäcke zu retten. 

— Abgabe von Verſicherungs⸗Policen 
— das iſt die neueſte Miſſion der ſo außeror⸗ 
dentlich vielſeitigen Verkaufs » Automaten. Die 
Reiſezeit hat begonnen, und die Reiſe-Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung bringt ſich in Erinnerung. Dieſen Ver⸗ 
ſicherungszweig pflegt insbeſondere die „Urania“, 
Actien⸗Geſellſchaft für Kranken⸗, Unfall⸗ und 
Lebens⸗Verſicherung zu Dresden. Die Urania 
bietet: Unfall⸗Verſicherungsſcheine auf die Dauer 
einer Reiſe d. h. Verſicherungen gegen alle Un⸗ 
fälle, welche vom Verlaſſen des Wohnortes bis 
zur Rückkehr, auf der Bahn, im Hotel, auf der 
Straße u. ſ. w, den Verſicherten treffen können, 
und gewährt damit, eine umfaſſendere Ver⸗ 
ſicherung als die Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
ſcheine anderer Geſellſchaften, welche ſich 
ausſchließlich auf die während der Benutzung von 
Transportmitteln eintretenden Unfälle beſchränken. 
Mit Eintragung des Namens und Datums in 
den Schein, welcher ſogleich auf der Reiſe mitzu⸗ 
nehmen iſt, tritt die Verficherung ſofort in Kraft. 
Dieſe Urania⸗Tickets lauten auf je 10,000, 20,000 
und 30,000 Mark auf den Todes- und den Ins 
validitätsfall und werden auf 4, 8, 15 Tage, 4, 
6, 8 Wochen und drei Monate ausgeſtellt. Es 
koſtet beſpielsweiſe eine — alle Unfälle, vom 
Verlaſſen des Wohnortes bis zur Rückkehr in 
denſelben deckende — Verſicherung von je 10,000 
Mark auf den Todes⸗ und Invaliditätsfall auf 
vier Tage mit Ausfertigungskoſten 2.50 Mark, 
eine ſolche von je 30,000 Mark auf den Todes⸗ 
und Invaliditätsfall auf vier Wochen 11.75 Mark. 
Um den Reiſenden noch im letzten Augenblick vor 
dem Antritt der Reiſe die Möglichkeit zur Ver⸗ 
ſicherung zu geben, hat die Urania auf einzelnen 
Bahnhöfen im Königreich Sachſen elegante und 
augenfällige Verkanfsautomaten aufgeſtellt. Ferner 
werden Uafall⸗Verſicherungsſcheine durch die Schal⸗ 
terbeamten der Saalbahn und der Lübeck⸗Büche⸗ 
ner Eiſenbahn verkauft. Auch ein Verkauf durch 
Bahnhofs⸗Reſtaurateure, Friſeure, Cigarrenhänd⸗ 
ler und Zeitungscolpoteure iſt vielfach eingerichtet. 
Die Urania⸗Verſicherten genießen übrigens in 
Hotels, Kurhäuſern ꝛc. Rabatte, wodurch die Koſten 


päiſchen Reſidenzen wohlbekannte Perſönlich keit. 
Er war der Herrſcher eines kleinen Landes, das 
eine Oberfläche von nur 15,000 engliſchen O ıa- 
dratmeilen und eine Bevölkerung von 300,000 
Menſchen hat, allein ſein kleines Reich iſt dadurch 
merkwürdig, daß es faſt unter den britiſchen Ka⸗ 
nonen von Singapore ſeine Selbſtſtändigkeit be⸗ 
wahrt hat, und der Sultan iſt weit und breit 
durch ſeine aufgeklärten Anſichten und ſeinen per⸗ 
ſönlichen Verkehr mit Europäern bekannt gewor⸗ 
den. Die Selbſtſtändigkeit des Sultans von Jo⸗ 
hore wurde noch im Johre 1893 von einem eng⸗ 
liſchen Gerichte anerkannt, als ein Fräulein Mig⸗ 
hell den Sultan Abu Baker, der in England 
unter dem proſaiſchen Namen Albert Baker ge⸗ 
reiſt und mit der Dame in nähere Beziehungen 
getreten war, wegen Bruches des Eheverſprechens 
verklagte. Das Gericht erklärte ſich nämlich für 
nicht zuſtändig, weil ein engliſcher Gerichtshof 
über einen ſelbſtſtändigen Herrſcher keine Juris⸗ 
diction beſitzt. Abu Baker iſt 59 Jahre alt ge⸗ 
worden. Im Jahre 1866 hatte er von ſeinem 
Vater den Thron von Johore geerbt, und als im 
Nachbarreiche Muar der Sultan Ali ſtarb, pro⸗ 


clamirte ihn auch das Volk von Muar zum Fürſten. 


Im Jahre 1886 ernannte die Königin von England 
den Herrſcher von Johors zum „Sultan“ und verlieh 
ihm den Titel „Königliche Hoheit.“ Erſt unter dieſem 
Fürſten wurde Johore dem europäiſchen Handel 
erſchloſſen. Er ordnete die Rechtspflege, ließ 
Straßen bauen, errichtete Schulen und ſchuf eine 
Polizei nach europäiſchen Muſter, aber eine Kriegs⸗ 
macht beſaß er nicht. Das Volk von Johore — 
aus Malayen und Chineſen beſtehend — beſchäf⸗ 
tigt ſich ausſchließlich mit dem Landbau und ex⸗ 
portirt Pfeffer, Sago, Zinn, Thee, Kaffee, Elfen⸗ 
bein, Schildpatt und Cacao. Der Sultan Abu 
Baker war bei einem Miſſionair in Singapore 
erzogen, wo er auch bedeutenden Häuſer⸗ und 
Landbeſitz ererbt hat. Die Einkünfte des Sul⸗ 
tans von Johore ſind ſehr bedeutende; ſie ſtam⸗ 
men hauptſächlich aus der Verpachtung des Mo⸗ 
nopols zum Opiumverſchleiß, aus einer Spiel⸗ 
bankconceſſion, aus dem Zoll auf Spirituoſen und 
kleinen Exportzöllen. Wie alle orientaliſchen 
Fürſten, war auch Abu Baker ein großer Freund 
von Edelſteinen. Seine Schätze in Brillanten 
und Pretioſen ſollen einen Werth von 50 bis 60 
Millionen Mark beſitzen. Die perſönliche Er⸗ 
ſcheinung des Sultans war eine einnehmende: 
eine wohlgebaute Geſtalt, mit offenen und freund⸗ 
lichen Geſichtszügen, die Hände und Füße klein, 
die Stirn hoch und voll, die Lippen dünn und die 
Naſe adlerartig. Der Sultan ſprach engliſch, 
konnte ſich aber auch deutſch und franzöſiſch unter» 
halten. In officieller Kleidung trug er für etwa 
vierzig Millionen Mark Diamanten an ſich. Der 
Griff und die Scheide ſeines Säbels bilden eine 
ſolide Maſſe koſtbarer Steine. Außer ein Lieb» 
haber von Juwelen war er auch ein ſolcher von 
guten Pferden und Yachten. Sein Stall beſteht 
aus 200 Pferden, unter denen ſich flinke Araber, 
muthige Delhi⸗Ponies, Vollblut⸗Auſtralier und 
indiſche Galloways befinden. Zweimal im Jahre 
ſpendete der Sultan einen Becherpreis zu den 
Jockeyrennen in Singapore und er brachte ein 
halbes Dutzend ſeiner beſten Renner an den 
Start. In ſeinem Zelte am Rennplatz wurde 
Champagner, Eis und Backwerk zum Beſten ge⸗ 
geben, und ſeine eingeborene Muſikcapelle von 30 
Mann ſpielte abwechſelnd mit der engliſchen Re⸗ 
gimentsmuſik. Der Sultan hat ſchon im Jahre 
1889 Karlsbad beſucht und er befand ſich auch 
jetzt wieder auf der Reiſe dorthin — da hat ihn 
nr Krankenlager der Tod in London 
ereilt. 


-- Vor hundert Jahren, zu Beginn 
der Kurſaiſon von 1795, iſt in Karlabad die erste 
gedruckte Kurliſte erſchienen, nachdem bis dahin 
die Namens verzeichniſſe der Kurgäſte nur in we⸗ 
nigen geſchriebenen Exemplaren ausgegeben worden 
waren. Die karlsbader Kurliſte feiert alſo ihr 
hundertjähr iges Jubiläum, und beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß ſie heute noch in derſelben 
Druckerei gedruckt wird, wie 1795, nämlich in der 
Franieckſchen Buchdruckerei, oder wie es auf dem 
Titel des erſten Jahrganges hieß: „Bei F. J. 
Franieck, prip. Buchdrucker, ohnweit dem Theater 
beim Rebenſtock.“ Auch heute befindet ſich die 
Franieck'ſche Druckerei in der Nähe des neuen 
Theaters. Zur Erinnerung an diefes Jubiläum 
hat die Firma als Gedenkblatt den Titel und eine 
Seite des erſten Jahrganges der Kurliſte in ges 
nauer Nachbildung des Druckes und des Papie⸗ 
res ausgegeben. Es wurde jene Seite gewählt, 
auf welcher damalige berühmtefte Badegaſt Karls⸗ 
bads verzeichnet war, nämlich: „Herr von Goe⸗ 
the, geheimer Rath, aus Weimar, wohn. im grü⸗ 
nen Papagei, auf der Wieſen.“ Als Tag der 
Ankunft iſt der 5. Juli verzeichnet. 

— Ein bemenkenswerther, bisher unbekannter 
Ausſpruch der Kaiſerin von Deiterreich 
über Heinrich Heine kommt jetzt an die Oeffent⸗ 
lichkeit. In dem ſoeben zur Ausgabe gelangen⸗ 
den neueſten Heft der „Wiener Mode“ findet ſich 
ein interefjanter Aufſatz über die Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth von Oeſterreich, welcher u. A. folgenden 
Paſſus enthält: „Bekanntlich wurde vor einigen 
Jahren die Errichtung eines Heine⸗Denkmals in 


Düſſeldorf angeregt, und es wurden Sammlungen 


der Prämie ſchon bei kürzeſter Reiſedauer aufhe⸗ n 
ern würde, welchen Vorſchlog jedoch die Kaiſerin 


wogen werden ſollen. N 
— Der verſtorbene Sultan von 


Johore Abu Baker war eine in allen euro⸗ 


veranſtaltet, die jedoch ein ſehr geringes Ergebni 
lieferten. Eine Perſönlichkeit in 5 Aue 
der Kaiſerin, welch letztere, wie bekannt, eine be⸗ 
geiſterte Verehrung für den Dichter hegt, ſtellte 
ihr vor, daß das Unternehmen leicht zu Stande 
kommen würde, wenn die hohe Frau ſelbſt den 
größten Theil der erforderlichen Summe beiſteu⸗ 


mit den Worten ablehnte: 


a „So weit ich Heine 
aus ſeinen Schriften kenne, 1 5 


würde es ihm wenig 


Freude bereitet haben, ſein Denkmal blos der 
Fürſtengunſt verdanken zu müſſen.“ In dem ab⸗ 
geſchloſſenen Parke ihres zauberhaft am Meere 
gelegenen Schloſſes zu Corfu hat Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth, wie man weiß, ihrem Lieblingsdichter 
durch Errichtung eines Marmorſtandbildes ihre 
perſönliche Verehrung gezollt. 

— Erfahrungen über das Heilſerum 
bei einer Diphtherie⸗Hausepidemie. Der eigen⸗ 
artige Fall, daß im Haufe eines Arztes ſämmt⸗ 
liche Familienangehörigen außer dem Arzte ſelbſt 
an Diphtherie erkrankten, dürfte das Intereſſe 
weiterer Kreiſe erregen. Prof. Dr. W. Nolen in 
Leyden, deſſen drei Kinder nebſt ſeiner Schwäge⸗ 
rin von der Krankheit befallen wurden, ſchildert 
ſelbſt die Erfahrungen, die er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mit dem Behring'ſchen Mittel machte. 

Sein 10jähriger Sohn Wilhelm erkrankte 
zuerſt; am Tage darauf erhielt er eine Serum⸗ 


Einſpritzung; auch beide Brüder des Erkrankten, 


der 4½ jährige Henri und der 14 Monate alte 
Daniel, erhielten gleichzeitig Injectionen, um ſie 
gegen die Diphtherie immun zu machen. Trotzdem 
ertrankten auch ſie nebſt der Schwägerin des Pro⸗ 
feſſors, der 30 Jahre alten Claire de C., kurz 
hintereinander. In allen vier Fällen erfolgte ohne 
weſentliche Complicationen nach wenigen Tagen 
definitive Heilung. Daraus, daß die prophylaktiſch 
mit Serum behandelten Kinder trotzdem erkrankten, 
und aus anderen Erwägungen mehr theoretiſcher 
Natur zieht Profeſſor Nolen den Schluß, daß die 
zur Immuniſirung genommene Quantität Serum 
noch größer ſein müſſe als die bei ſchon Erkran⸗ 
kten angewandte. In Betreff der Weiterverbreitung 
der Diphtherie weiſt der Gelehrte noch einmal auf 
das Taſchentuch des Patienten hin, welches beſſer 
durch Leinwandläppchen, die nach dem Gebrauch 
ſofort in eine Sublimatlöſung geſteckt und dann 
weggeworfen werden könnten, zu erſetzen ſei. 
Prof. Nolen ſchließt, indem er die Ueberzeugung 
ausſpricht, daß er Herrn Prof. Behring, wenn 
nicht das Leben, ſo doch die ſchnelle Heilung ſei⸗ 
ner Kinder von einer gefährlichen Krankheit zu 
verdanken habe. 

— Zu den gewaltigen Häuſerreihen, die jetzt 
in Amerika und zwar bejonders in Chicago und 
NewYork erbaut werden, iſt jetzt in letzterer 
Stadt ein neues prächtiges und großartiges 
Gebäude hinzugekommen, das „Hotel Majeſtiec“. 
Der Bau erhebt ſich auf einer Fläche von 45,75 
zu 62,2 m und beſitzt mit ſeiner zwölf Stockwerken 
die reſpectable Höhe von 50,3 m. Der vollkommen 
feuerſichere Steincoloß iſt im gemäßigten Re⸗ 
naifjance-Styl geholten und birgt in ſeinem Innern 
600 Räume. Einige beſondere Einrichtungen 
dieſes niedlichen Hotels, das nebenbei bemerkt, 4 
Millionen Dallars koſtet, wollen wir noch er⸗ 
wähnen. So iſt z. B. der Haupteingang mit 
ſeinen harmoniſchen und ſtimmungsvollen Decora⸗ 
tionen ein wahres Kunſtwerk, ebenſo der im Stile 
Ludwigs XIV. gehaltene Salon und der im 
Empire⸗Stil auögefübrte Speiſeſaal. Etwas beſon⸗ 
ders Großartiges iſt in der eigenartigen und 
glücklichen Anordnung der Muſik. Galerie geſchaffen, 
indem nämlich die Muſik ſowohl im Haupt⸗ 
ſpeiſeſaal, als ouch im Muſikſaal, im Verſamm⸗ 
lungszimmer und in den Promenaden-Hallen zu 
gleicher Zeit gehört werden kann. Ein herrlicher 
Garten von 30,000 Quadraifuß gewährt den 
Gäſten im Sommer bei großen Promenaden⸗ 
Concerten eine wohlthuende Erholung. 


Hhumoriſtiſches. 


L Kindermund. Die kleine Chriſtel ift 
ein echtes Stadtkind und daher ſehr verwundert 
über all' das Neue, das ſie bei einem Beſuch der 
auf dem Lande wohnenden Tante zum erſten Mal 
erblickt. Ganz beſonders entzückt iſt ſie von dem 
Hühnerhof und ihre Glückſeligkeit kennt keine 
Grenzen, als ihr die Tante erlaubt, die früh 
Morgens gelegten Eier aus dem Neſt zu holen. 
Sie erwiſcht denn auch gleich ein ganz friſches, 
noch warmes Ei und läuft ſtrahlend zur Mama 
mit den Worten: „Denke Dir blos, liebe Mama, 
das gute Huhn hat das Gi gleich gekocht.“ 

— Unangenehmer Zweifel, Schauſpie⸗ 
ler: „.. Uno warum geben Sie mir nicht die 
Hauptrolle in dem neuen Stück?“ — Theaterdi⸗ 
rektor: „Weil ich ſonſt nicht weiß, ob das Stück 
ausgepfiffen wird oder Sie!“ 

— Aus dem Gerichtsſaal.: „.. Es 
iſt doch merkwürdig, daß Sie die Kleider geſtoh⸗ 
len und nicht in die Kaffe gegriffen haben!“ — 
Angeklagter: „Ich bitte Sie, erinnern Sie mich 
nicht daran! Ich hab' mich ſchon genug darüber 
geärgert!“ 

j „Rembrandt als Erzieher.“ Prin- 
eipal (freng zum Lehrling): I h ſag's Ihnen 
nun zum letzten Mal, laſſen Sie das verdammte 
Radiren ſein! Lehrling: Ach was, da is doch 
nichts Schlimmes dabei, hat doch ſogar Rem⸗ 
brandt radirt, und folglich kann ich's och! 

E Coupeegeſpräch in Sachſen. A.: 
Sie, könnten Se mir nich ſagen, wie weit mag's 
wohl ſein von Rieſa nach Piſa? B.: Eicha⸗ 
de 10 Rieſa nach Piſa, das wird Sie 
einah ſo weit ſein, wie v i 
Eid! j on Pirna 3 

— Bei der Schmiere. Director: „Den 
erſten Liebhaber will ich entlaſſen! Wie ſtehen 
wir mit ihm?“ „Er iſt mit zwölf Pellkartoffeln 
und einem ſauren Häring im Voeſchuß 1a 
F Grob, „Wenn ich Sie ſehe, muß ich 
immer an das Sprichwort denken: Wem Gott 
ein Amt giebt, dem giebt er auch den Verſtand.“ 
„Aber ich habe ja gar kein Amt!“ „Nun, ſehen 
Sie, wie das zulrefft!“ 
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H. T. Paucksch, 


A.ctien-Gresellschaft, ee a. W-_ 


Dampf-Maschinen, 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung. 


Einfache, Compound- u. Tripel-Maschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


Dampf ir essel 
D 4000 Ausführungen 


Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren. 
Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren 
bis zu 14 Atm Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25 80 Ku. Dampf pro qm Heizfl und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liest im Feuer. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr herzestellt. 


Röhrenkessel. 
Doppelkessel und combinirte Kessel. 
Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 

Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. 


Die Lodzer mech. Fabrik für Maſſerleitungs-Anlageg 


Paul Janke, 


Lodz, Benedikten⸗Straße Nr. 13 neu, 
offerirt die direct aus den beſten Bezugsquellen des Auslandes auf Lager erhaltenen 
ſümmtlichen BıdarfsArtitel für die Waſſerleitungsbranche, als: 
/ Hähne, Saug⸗ u. Druckpumpen für Tiefbrunnen, verzinkte Guß⸗ 

und Eiſenrohre, Fayence » Elojets, Piſſoirs, Ausgußbecke n ꝛc. ꝛc. 
Gleichzeitig mache hiermit bekannt, daß ich meine neue Maſchinen Me pa 
ratur-Werkſtatt mit Dampfbetrieb eingerichtet und mit den neueſten Hilfsmaſchinen 
verſehen habe und empfehle ich mich zur Ausführung ſämmtlicher Reparaturen 
für Spinn- und Webereimaſchinen, ebenſo Anfertigung von Schmirgels und Ketten⸗ 
Walzen, ſowie deren Ausbeſſerung 2c. 2. 

Hochacht en d 


Für Fern und ſolide Arbeit wird W 
PAUL JANKE, 


Telephon-Verbindung Nr. 480. 
Lodz, Benedikten » Straße Nr. 13 neu. 


VW. Jolitz, 


& Frankfurt a. O., 
ae; Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Pu Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jabre 1843, 
empfiehlt als Specialltät: 


Seinwell-Bössel 12110 Goloway-Röhren, 


. "Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
A. Beſte Referenzen, Con ditionen, billigſte Preiſe. 
— ö Vertreter für Polen: 


x £BDMUND KLEIN DIENST, 


Promenad re Neo. 32. 3 o Nio. 75. 
Karl Kühn 


rab Denkmäler Kar! Acne. 


Behörde anprobirter Maſſeur, Übernimmt er, 
folgreiche Manaagze u. Bewegungs⸗ Muren 
N Erwachſene und Kinder. 

in Granit, Labrador, Marmor, Sand. Damen werben de m 10 m. c 

und Kunſtſtein, Treppenftufen, Balkon- 5 

platten, ſowie alle Arten Bau: 

arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 

arbeiten, Zimmerdecoration, Aofet- 


(45—9 


Petrikaner⸗ 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Ein neues Pianino 


it preiswerſh zu verkaufen bei Herrn 


S 


ten, G „ ieſe ic., . 
N 90 e n e e Pirek, Pabianiee, Nuuſtadt, Haus 
0 empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ Traude. he 
N den Preiſen (100 —12 Ei 
a ine Schenke 
0 das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft t ene ape ben i Dun 30 
N Harimann A Sch. mmelpfennig, bannt d. J. ab zu übe gekes. 


A 
* 


Kirchhof Chauſſee. 
Pesropr u Umanress Tsomosna> © Zoucpe 


Wo, ſagt die Exoedit. d. Bl. d. Bl. 
Koppozeuo llemsypo m. leusypom. 


A SW N DI I EIERN NE SOC CD FINN 


Das ſeit vfeheha Jahren beſtehende e 
Magazin von Metall- . gewühnlichen Jürgen 
von HA. W Fischer, 
Lodz, Mitolalewskaftraße Nro. 551 (85) 


gegenüber der Johanals kirche, 
iſt mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


verſeben worden. (16-4 


S.. biieteburg'r 


: snnienüce,, Dchmellläufer “? 

S 2 

55 (ganz 5 Naht) 2 

a N. B. MIRTENBAUM, 2 
ge a 

8 St Petersburgskie 

— 2 2 Ne 

= Hygieniezne „SKkOTOchOdy“ ? 

5 en ke szwu) 2 

Er N. R. MIRTENBAUM, 7 


ur cen 33. (12-9 


eee N- w- we- wwe www w- we. 
„FF Arne A 


22 


9 2 Dis größte Iuftenmenteniager I 5 
37 5 ö 12 
& 27 
GE fehethner & aß, 
N 772 
85 i 
FR Y Lodz, Petrilauer-Straße Nr. 46, 12 
11 = apfſehlt ea 
I >= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >— | 
89 Verkauf auch ratenweiſe. a N 
84 Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 52 
18 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 95 
ed Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 52 

ig für's Spiel und Geſang. Italieuiſche Violin⸗ 72 


89 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 79 
(eg Reparatur und Stimmen der Inftrumente wird prompt beſorgt. & 5 
N 


a 2 8 22232 5 2 . A 2 3 


Zeichnungen, illustrirte Beschreib. gratis. 


GE 
1 8 GOLDENE MEDAILE 1885. 
2 85 N 


Man) 


3 RODLRT Bo Tu, 


8 2 Warschau, Nowy Sniat M 34. 
18 Fah 
eiserne a. Stahlpanzer- KAS SEN 


7 Liefert die besten und stärksten KASSEN, 


Existirt seit 1840. 
-uaıjlepon 81 


nn nn - men — — 


. — e). Rontaler & Co., 


Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann’ ſchen Fabrik. 


| Steinkohien-, Huizkohlen- und Brennholz Wirderinge, 


Beſtellun zen werden den Kunden mit poubirien Wegen und Kolben 
zugeſtellt. (15 —3 


= J. Tkontaler N u; 


12 Widzereskaſttaß: Ni. 6, neben der Fabrik es Herrn R. Bie ermann. 


„Seräthen und Muſchinen. 


(15—3 


Niederlage von landwirthſchaftlichen 0 


öenuellprsensauru.s You Looc nd Zoddt 


Auf Nr. 
5427, 6408, 


23156 zu je 


Auf Nr. 
9842, 10398 
13155, 1390 
17368, 1773 
und 22299 z 


Ei 


Peter 
jeſt ät der 
Kronſtädter 
Kriegsſchiffe. 
Rheden Kro 
den Wällen ı 
Kriegsſchiffen 
Raagen, die L 
gaben den Ke 
wohnte dem 

Berli 
ral, Genera 
ſers und Mar 
kreuz des 9 
ſiſchen Adn 
des Marine⸗ 
Adlerorden ı 

Berl 
Salvator i 
Regiments 


7 


162 


— 
2 
2 
* 


OO00E00000000090 


2 
2 


| 


Ben 


N 


XCM XN XCM XXX 
9 


a 


GERBEITR 


Auf Nr. 358, 577, 1215, 2283, 2347, 
5427, 6408, 8120, 14372, 20684, 22760 und 


| 23156 zu je Rs. 200. 


Auf Nr. 1987, 4458, 6716, 8653, 
9842, 10398, 10634, 11890, 12577, 12927, 
13155, 13905, 15436, 16228, 16571, 16933, 
17368, 17735, 18415, 20483, 20690, 22124 
und 22299 zu je Rs. 100. 


8866, 


Telegramme. 


Petersburg, 11. Juni. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer beſichtigte geſtern auf der 
Kronſtädter Rhede die nach Kiel beſtimmten 
Kriegsſchiffe. Aus dieſem Anlaſſe waren die 
Rheden Kronſtadts außerordentlich belebt. Auf 
den Wällen waren Truppen aufgeſtellt, auf den 
Kriegsſchiffen ſtanden die Mannſchaften in den 
Ragen, die Land⸗Batterien und die Kriegsſchiffe 
gaben den Kaiſerſalut. Ein zahlreiches Publicum 
wohnte dem impoſanten Schauſpiele bei. 


König von Ungarn, (Schleswig » Holfteinfches) 
Nr. 16, deſſen Chef Kaiſer Franz Joſef iſt, ge⸗ 
ſtellt worden. 

Berlin, 11. Juni. Der deutſche Geſaudie 
in Tokio, Freiherr von Gutfchmidt, überreichte 


geſtern, begleitet von dem Commandanten und 


einem Officier S. M. S. Arcona in feierlicher 
Audienz dem Kaiſer von Japan die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden, die ihm der deutſche Kai⸗ 
ſer, 
zum Chiyſanthemum⸗Orden, verliehen hat. 

Breslau, 11. Juni. 
unglück in der Zeche „Gottesſegen“ zu Antonien⸗ 
hütte liegen jetzt nähere Nachrichten vor. 

Der Brand kam Vormittags 10 Uhr aus. 


in Erwiderung der Verleihung der Kette 


Ueber das Gruben⸗ 


Dem größten Theile der Belegſchaft gelang es 


noch rechtzeitig, das Freie zu gewinnen. Fünf⸗ 
zig Mann wurden bewußtlos und zehn als Lei⸗ 
chen zu Tage gefördert; unter den Getödteten 


bruchs einer Wetterkammer. Zwölf Pferde ſind 
bei der Kataſtrophe getödtet worden. Man arbei⸗ 
tet fortgeſetzt darauf hin, noch Vergarbeiter aus 
dem brennenden Schacht hervorzuholen. Die 
Rettung der noch vermißten Arbeiter iſt zweifel⸗ 
haft. Graf Henckel von Donnersmarck weilt auf 
dem Unglücksplotz. Die Maſchinen ſind intact 
geblieben. 

Breslau, 11. Juni. Nach einer Mel⸗ 
dung der Schleſi ſchen Zeitung fanden heute Vor⸗ 
mittag gegen 9¼ Uhr Erdbeben in Reichenbach 
in Schleſien, in Münſterberg und in Wüſte⸗ 
waltersdorf ſtatt. 

Breſt, 11. Juni. Die franzöſiſche Schiffs⸗ 
diviſion, beſtehend aus den Schiffen „Hoche“, 
„Duguy de Lome“ und „Surcouf“ wird heute 
nach Kiel abgehen. 

London, 11. Juni. 
gramm aus Tſchingking vom 9. d. M. ſind die 


Nach einem Tele⸗ 


| 


Nach einem amtlichen Telegramm aus For⸗ 
moſa nach Yokohama hat die kaiſerliche japaniſche 
Garde am 7. Juni Taipeh beſetzt. 


Des Frohleichnamsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſe⸗ 
res Blattes am Sonnabend. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Buss aus Manchester. — 
Wiegand und Pechkrantz aus Warschau. — Güntber 
aus Berlin. — Popper aus Bielitz. — Hecht aus 
Petersburg. 

otel Vietoria. Herren: Barcikowski, Tiemkin, 
Goldberg und Lilienthal aus Warschau — Böcker aus 
Hohenlimburg. — Panczenkow ans Nowo-Oskol, — Sa- 
poänikow aus Tomsk. — Mowszowicz aus Kowno. 

Hotel -Mannteuffel. Herren: Hering, Kalinski 
und Kuro aus Warschau. — Iwanow ans Petrikal, — 
Schmidt aus Berlin. — Kretkowski aus Wioctawek. 

Hotel de Pologne. Herren: Werner aus Puezniew. 
— Weiyk aus Beldöw. — Lewit aus Saratow. — Herbst 
aus Tomaschow. — Patzer aus Kiki, — Bötticher aus 
Sokolnik, — M-me Kahan aus Wien, 


anne eee e.. e e 


ON 


— — ¹àweö Ir ˙wũw ²r-n---- eee 
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in Warsehau 
Aufnahme⸗Bittſchriften für das Schuljahr 
1895/06 find an den Direktor vom 10 (22.) 
Juni ab zu richten. 
Näbere Auskunft wird in der Kanzlei der 
Schule Schule mündlich oder auch ſchriſtlich ertheilt. 


Verloren! 


Am Dienſtag, den 11. Juni, iſt ein 
Sola⸗Wechſel auf Rs. 50, ausge⸗ 
— ſtellt am 5. Mal in Warſchau von Herrn 

S8. M. Grünstein, fällig am 22. uni, 
girirt von A, Kupferstein und an di 
Ordre Zalomon Kohn verloren gegangen. 

Jadem ich vor Al kzuf diſſelben 
wirne, er ſuche ich glei hzeitig den ehrlichen. 
Finder, denſelben gegen Belohnung bei 
Herrn Zalomon Kohn, Petrikauerſtraße 
Neo. 274 (19) abzugeben. 


Berlin, 11. Juni. Dem ruſſiſchen Admi⸗ befinden ſich zwei Steiger. Mit Hilfe der her⸗ | Miſſionsſtationen in Kiating und Yotſchau ange⸗ TVC 
ral, General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kai- | beieilenden Rettungsmannſchaften und Feuerweh⸗ griffen worden, das Eigenthum der Miffionare Courshericht. 
ſers und Marineminiſter Tſchichatſcheff iſt das Groß⸗ ren wurden die Bewußtloſen ins Leben zurückge⸗ | wurde zerſtört. Die chineſiſchen Beamten weiger⸗ 
kreuz des Rothen Adler⸗Ordens und dem rufe rufen. Fünfzehn Mann werden vermißt und find ten ſich einzuſchreiten. Auch andere Miſſtons⸗ Berlin, den 12. Juni 1895 
ſiſchen Admiral, Generaladjutanten und Chef wahrſcheinlich erſtickt. Zur Zeit werden Verſuche tentren ſind bedroht. In Tſchengtu fanden zwan⸗ 100 Rubel = 220 M. 35 
des Marine⸗Generalſtabs von Kremer der Rothe | angeftellt, das noch immer fortſchwelende Feuer zig Erwachſene und zahlreiche Kinder aus einer Mae ee 
Adlerorden erſter Klaſſe verliehen worden. durch Mauern einzudämmen. Aus dem Holz- chriſtlichen Gemeinde Schutz in einem Amtsge⸗ ili den 12 Sa 2 
Berlin, 11. Juni. Der Erzherzog Franz ſchacht ſteigen mächtige, weithin ſichtbare Rauch⸗ bäude. Die Verantwortlichkeit für die Angriffe Fanden e ö 1 30 
Salvator iſt geſtern a la suite des Huſaren⸗ wolken auf. Der Brand entſtand durch die Ex⸗ auf die Miffionsanftalten wird im Weſentlichen Paris 37 10 
n ts Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, ploſion brandiger Grubengaſe en des Durch⸗ dem Vicekönig Liu zugeſchrieben. Wien 76 90 
| | | , ᷣ᷑ꝝ eee KNA 5 
Neue Synagoge. F Ji lin Arslan, e 8 
N 1 99 N III N lt N) Ill. 2 8 = berſetl nur die Conditorei von 0 
In meinem ESS 15 10 N . — 2 * [ * AL ol 2 
— nern warm empfohlenen Penſionate finden Schüler * Warſchau, Twardaſtr. Nr. 4 
1 0 f — Auslandes die liebevollſte Pflege, ſtrengſte Sache 115 — e eee n 1 e 
227 auf Wunſch Se, ER ar Clafſſen. . e und ee eee 
r. oder Pomeranzen⸗ 1 x ne a 1) Nn 18 
er 9 88 50 ee ſundern den nächſten, — früher Rabbiner in W Ic Breslan, Neue Taſchenſtr, 9, K | be Senne Hg een, gate 
age e rl 
SSS eee AununURuιi NL xNNMNNNN NAR ber e dec d ai 
meckende Limonade oder Orangade zu bereiten 
OO00000000000+0000000000006 RE RE eg. — a a ri pro Sagt: 2 % and 23 Pa 
r . gie 
G ner⸗Geſaugvereins und ſeinem geſchätzten 8 5 Voll ſtändiger Ausverkauf unter 11 N 
8 Dirigenten ſprechen die Damen des IV. Bezirks 8 7 Einkaufspreiſen! * "da iererinnen 
des chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereines für die ſo , und ene F | auf. Srlcot;Enare und Stettenfinhls 
8 wirkungsvolle Unterſtitzung des zum Beten des 3 . Galanterie. und Parfünerie-Gandtung e 
© Baufonds der Kinderbewahranſtalt Sonntag ar⸗ 2 A. I t . * ALBAN AURICH, 
© zangixten Concerts, durch welches eine namhafte 813 aerte + Ai as 
Lodz, Petrit 33, rere N 
5 Summe eingegangen it, ihren beiten DAHE 8 N d. an 1. ( J . J bel and n 0 a 
aus. ol ie Ser ENERGIEN sah u. zw.: alter . nk I! 
0 che ß, irme, ES pazierfiöde, 
Der Porſtund der inderönnapraufel 8 L e aus Marmor, Age, Oleg, Bufter eur dent 1 
Ö in Wulka. und Silber, Tolletten⸗Splegel mit Malerverzlerungen, Puderkaſten, Kragen, Christ), der Ballen den verſteb' 
0060 e 2 x Vorhemden, Kravatten ꝛc., Albums und Photographlerahmen, Brleftaſchea, 7 912 jr fofo 0 15 win 1 Su 
oO 00 8 OO OO OοοðꝓUo O οοꝓοõꝓp e & Cigairen, Etuis 25 Ferner Kämme, Bürften und Zapnbiteften, Scheren A 07 fant bie Bann eie le 
4 & und Federmeſſer, Zollerteneflengen, Bartfixalur 2; (10—3 — en — 
* eee Daſelbſt wird eine elegarte Laden Einrichtung verkauft. Zahnärztliche Ichule 
7. 
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Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Detail-Geschäft 


unter der Firma: 


„inner Magazin“ 


Das Pariſer 


Portraitier Atelier 


übernimmt Beſtellungen auf Portraits nach Photographien, 
wie auch nach dem Leben in beliebiger Größe auszuführen. 
Für Aehnlichkeit und firfiliche ‚Ausführung lelſten wir 


Garas tie. 
Grönsiner: & Heimann, 
Detrikaner Straße Rr. . 1 EM Nr. 21. 


Beſtes Gelegenheits-Geſchenk 


in mein En gros-Geſchäft, 

Petrikauerſtr. Ur. 79, Haus Ch. W. Lehmann, 
übertragen habe und Rh: daſelbſt die nach der Saiſon ges 
bliebenen Waaren zu ermäßigten Preiſen verkauft. 


Boris 8 
. — 


usgang un uzu⸗ qu sup 


(6-6 


Die Möbel, W 2 


von 


* Jan Karen Austräger 


“ 


5 — 2 
{ er 


ARKRKKKRKKRRRI 886580505 
2 Fine vn ** 3 eh 3 1 der polniſchen 
| und deutſchen Sprache Bedingung. 
3 A. Rosenthal. Lodz. 2 | fertige Möbel ahn k. Saule 
a g SY | ; 0 2 | in Abe 0 Cichenhols.. ie ae in das Fach der Möbeltifälerei fhlar E Straßen- 
en eiten werden p ausge - 
8 Dzielna-Straße Nro. IU, 46 Fi | a b fi * e Koch Arbeit 35 per 3 ee 5 und Garten⸗Spritzen, 
je Sn in: 52 . Tapeten, | ** kenn —— W r ſowie 
eepratious Oelfarben in Tuben, E Gus. 
2 Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 85 . Die Pete Zeit ate Rd ha any: 
5 Fiete Bre Delfarsen erg 5 zur. Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden z., Mühlſtein- u. Maſchinenfabrik 
Blattgold und $ Metall, ö 2 
2 Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Utenſilien, 8 Die este Seit 
% Chelt au eben. & 1 dur Eintichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter jo 2 
58 emicalien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu unenſbehrlich find. Lipowaſtraße Nr. 13. (27 


den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 
KARKKKKKKKKKIKRKKKHKKKRKIKN. 


GFUDRONIT, 


>9—}0) 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 


Daſelbſt wirren auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


AX 


Da 


Anläßlich der uns geſtern bei dem Brande auf unſerem Fabritgrundſtüc Seitens der ſtädtiſchen freiwilligen 


nkſagung. 


— — U U — 


und der Scheibler'ſchen Fabriks⸗Feuerwehr zu Theil gewordenen Hilfe ſprechen wir den genannten Corporationen 


hiermit unſeren Dank aus. 
Lodz, den 12. Juni 1895. 


Herend 


Heute, Donnerſtag, den 18. Juni 1895 (Frohnleichnams⸗Feſt), 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Zu Gunſten der Sommer-Colonien 
chriſtlicher Confeſſion 


GROSSES ‚LONLERT 


unter Mitwirkung der C. Scheibler'ſchen Kapelle, 
ſowie d. Preſlidigitatturg, Harn Rypka aus Warſchau. | 


Großes Feuerwerk 


und bengaliſche Beleuchtung des Gartens. | 
Entree für Erwahfene 50 Kop. Kinder 20 Kop. | 


Bei ungünftiger Witterung wird das Concert verlegt werden. 


MEISTERHAUS. 


Heute, deuuerſtag, den 1 den 13 Juni 1895: 


Sarteni- Concert 


der Kapelle des 38. Tobolsl'ſchen Inranterir-Repin ents unter Leitung des wa 
meiſters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree an Sonn. und Feiertagen 20 Kop., an Wochenfagen 15 Kop. 
die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Jonnabend ſtatt. 
Mittagstiſch a 35 Kop., votzö glich gepflegte Biere. 

11 Hochachtun ga voll 
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.. v 
Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Sredmaſtr. am Neuen Ringe. 


Kkäglich 


ECONCERTLIEZ 


Be von der Militär-Kapelle des 4, Jäger⸗Regiments unter: Leitung, des 
Herrn Ne 2 8 Lasotzki. 


Das Lokal ift bis 5 Ubr Nachts geöffnet, 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


Freue 


zu verkaufen bei 


Otto Gehlig, 


Przejazd⸗Straße Nro. 11. 2 . 
Polartopr u Hazatem eonossa» 3oHep» 


Actien- Gesellschaft der 
LOUIS SELLER. 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Peteikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


Heute, Donnerſtag, den 13. Juni 1895: 


CONCERT 


der Kapelle des 7. Jäger⸗Regiments aus Czenſtochau unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Hirenitz. 
Anfang 7 Uhr Nachmittags. 
Eutree 15 Kop. 


B. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
ſowie Speiſen a la carte 
ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 


1 


à 35 Kop., Frühſtück à 20 Kop., 
zu jeder Tageszeit, 
anderen in⸗ und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet 1 * ein 
. MICHEL. 


r een 


Baumwoll-Manufäaetur 


rf N eleganter großer 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, an der Pr> 
trikauer⸗Straße im Centrum der 
Stadt gelegen, wird per 1. Okto- 
ber a. c. zu miethen geſucht. 

Offerten mit Angabe des Mieth“ 
preiſes an die Exped. d Bl sub 
„Laden“ erbeten. 


Sanyimaldine 


„von 16—20 Pierditcaft, ein Keſſel, 


e le ene 


Donnerſlag, den 13. Juni 11895: 


Früh und Nachmittags⸗Concert, e 


ausgeführt von der Kapelle der 10 Artillerie⸗Brigade, 
des Kapellmeiſters Herrn Chodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
Herbe, Reſtaurateur. 


15. 


15. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


HERZENBERG & Aaron, 


— 


15. 


Kämmlin 955 
Auction. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß nach dem Ableben des 

Herrn Max Rössiger die 
Kämmlings⸗Auetionen 

am hiesigen Platze von den mitbetheiligten Firmen in ſonſt unverän⸗ 
derter Weiſe fortgeführt werden 

Die vierte diesjährige Kämmlings⸗Auction in Leipzig findet 

Donnerſtag, den 4. Juli 1895 

ſtatt und werden Cataloge vom 29 Juni ab auf Verlaugen zugeſandt. 

Leipzig, den 12. Juni 1895. 


P. A. Hergersberg. J B. Limburger j jun., Wenz & Co. 
a Behnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


Äorsozeuo Dewypon 


unter Leitung 


27 Mar Helzſtäche und eine Spiun⸗ 
maſchine, 300 Spindel find prelswerth 
zu verlaufen bei W. Methner, Ziegel: 
ſtraße Ne. 


nnen 


Auge Juli zwel oder drei Zimmer und 
gene: Straße * 1 


Haus Weipem ler. 


ar tüchtiger 


Stadtreiſender 


zur Aufnahme von Beftellungen 
gegen hohe Provifion wird per 
ſofort zu engagiren geſucht. a 

Offerten mit Angabe der bishe⸗ 
rigen Thätigkeit an die Exp. d. 


5: Blattes sub I. G. erbeten. (3—3 
: rin 


—— nn en mn nn 


Laufhursche 


kann ſich ſofort melden bei 
Zoner. 
An 12 Przejazd- Straße unter under RO, 
1332 (30) iſt eine 


Parterre⸗Wohnung 
(5 Zimmer u. Küche) vom 1. (13.) Jull 
0, c. ah zu vermlethen. 

Nähere Auskunſt erthellt der Elgen⸗ 
thümer, Tylna⸗Straße No. 1155 (14). 


Ein kräftiger 


Laufburſche 
Sobn anflänbiger Eltern, welcher leſen 


und ſchreiben konn, wird geſucht bei 
Moritz Fränkel. 
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7 
mit e 
Krank 
denkt 
da fli 


Beweß 
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Sie 
Weile 
beugt 
beten 
0 


antwo 
L 
könnte 
8 
ten. 
wollte 
Stral 
endlich 
er fid 
Haar. 
Seine 
pflich 


führe 


weint 


mich 


üb 
dring 
ſchaft 

und ( 
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